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Der
Hochgebohrnen Grafin

und Frauen,

ery νÊ. Êê  Ê

Fohannette,
Grafin zu Waldeck

und Pyrmont, ec.

Gebohrnen Grafin
zu Naſſau und Saarbrücken, ec.

Wunfche von GOtt dem Geber alles Guten

Heyl und Segen!



Mochgebohrne Graifin,

Gnadigſte Grafin und Fraul

W. Hochgrafl. Excel-
lence lege dieſes kleint
Werckleim eines Mannes—

welcher in ſeinem Leben
durch unermudetes Wa
chen vor ſeine ihm anvet

traute Heerde viele Seelen erbauet,
dem mit allem Recht und volligem
Grunde der Nahme eines getreuen
Knechtes GOttes gebuhret, der in ſei

treu, rechter Zeit ein
ſtraffender Moſes, zu rechter Zeit aber

auch



Zuſchrifft.
 r

auch ein liebreicher Johannes geweſen,
in aller Unterthanigkeit vor Augen.

Die hohe Gnade ſo Gw. Joch—
Grafl. Excellence jederzeit gegen
denſelben ſpuren laſſen, welche auch ich
bishero vor vielen andern in reichen
Maaſſe genoſſen, überlaſſet mir die feſte
Hoffnung, es werde die unterthanigſte
otkerre dieſes Tractatleins in Hohen
Gnaden aufgenommen werden.

Es ſind Gottſeelige Gedancken, de—
towegen eilen ſie zu einer Gott-lieben—
den Perſon. Es ſind Tugend- lieben-
de Sachen: alſo wollen ſie auch da auf—

genommen werden, wo ſich die Tugend
durch ein hohes Exempel beſtatigen
laſet.

Dannenhero wird es in ſolcher Zu—
berſiht w. Kochgräft. Excel.
lence demuthigſt uhergeben, mit bey

hefügten Wunſch, der groſſt Beſchu—

As tzer
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6 Zuſchrifft.
tzer Himmels und der Erden, wolle hin
fuhro ſeine groſſe und unausſprechliche
Guthe über Denenſelben walten,
und den ſuſſen Troſt des Heil. Geiſtes
an Sero Fele jederzeit krafftig
werden laſſen: Welches ſamt allem
Reichthum der Liebe GOttes und da
her flieſſenden Heyl und Wohlſeyn in
aller Unterthanigkeit anwunſche, und
mich DERO ferneren Hohen Gna—
de empfehle, als

Gw. Fochgrafl. Excellence

Halle den 15. Jan.
1723.

Unterthanigſt-Gehorſamſier.

Knecht
Johann Heinrich Witmar.



.Nds allerſchonſte Buch ſo in der WeltSe Mag ſelbſt die weite Welt
zu finden,

allen andern ſeyn:
Wer iſt ſo dieſes Buch vermogend außzu

grunden?
Wer faßßt dis Weißheits-Meer in enge

Schrancken ein?Jedennoch wer mit Fleiß in dieſem Buch

ſtudiret,
Hat niemahls ſeine Muh vergebens an

gewandt.Erfindet einen Weg der ihn zur Weißheit

fuhret,So nie durch Eitelkeit, und tollen Wahn
erkant.Ein jedes Blumelein kan unſerLehrer heißen,

Die kleinſte Ereatur rufft allen Menſchen

zu:O mocht ein jeder ſich zum Lob und Danck

befleißen,

A4 Und



8 An den Leſer.
Und ſehnte ſich mit Ernſt nach ſeiner Ser

len Ruh.
Zwar macht der Boſen Thun die Welt zu

rauhen Wellen,
Zum finſtern JammerThal und Bild der

Eitelkeit:
Zum Falliſtrick der gelegt ſo Seel als Leib zil

falllen,
Zum LuſtHauß ohue Grund, wonur der

Fall bereit;Doch wo die DemantSchrifft der Tugend
in den Hertzen,

Wo ESatan,Fleiſch und Bluth nicht meht
das Hertz beſiegt.

Woſtatt desGeilheitFeurs die reinen Glau
bens Kertzen,

Wooottes guther Geiſt dieLaſterBrut

beſiegt;Da kan man in der Nacht dennoch im Lichte

wandeln,
Da floßt der großeßOtt denLebens Bal

ſam ein,Da mag des Satans Heer nach ſeinem Wil

len handeln,
Ein GoOtt ergebnes Hertz kan dennoch ru

hig ſeyn.Da wird der HimmelsBau aantz anders
angeſehen,

Da



An den Leſer. 9
nDa ſenckt die Seele ſich in GOttes Lieb

unid Treu,
Da will die Glaubens-Krafft des Schopf

fers Ruhm erhohen,
Da bleibet GOttes Huld auch alle Mor

gen nenDa ſtreut die Seegens-Hand die ſchonſten

FreudenGaben
Da ſchlagt die GOttes-Kurcht ihr Zelt

mit Freuden auf,Da kan man Korn vor Spreu, und Gold vor

Schlacken haben,
Da ſchicket ſich die Zucht zum unverruckten

Lauf.Da willder Erden Schooß ſich in die Treue

kleiden,
Da wird die Nacht zum Licht, der Sturm

zum Sonnen Schein,Da ſpringet aus im Creutz der Quell-Brunn

ſuſſer Freuden,
Stat ſchwerer Fluches-Laſt ſtellt ſich die

Wohlfahrt ein.O atoße Seeligkeit! o Himel auf der Erden!
Weovon ein SundenMolch nicht das ge

ringſt' erfahrt,dangts alſo hier ſchonan was will es dorten

werden,

As5 Wo—
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10 An den Leſer.
Wo Glaub und Hoffen ſich ins ſeelge

Schauen kehrt.
Auß ſolchem FreudenSafft iſt dieſe Frucht

gekommen,
Davon der Baum bereits ins Paradieß

verſetzt:
Wo ſelbſten er nunmehr dem Regen gantz

entnommen,
Wo ihn ein LebensThau und Freuden

Schein ergetzt.
Laß, Leſer dieſe Frucht dein Hertze rege

machen,
Und fahre ſelbſten auch im Lobund Dan

ckenfort,
Geh nur von Babel aus verlaß die eitlen

Sachen,Und ſchwimm durchs Jammer-Meer
zum Freudenvollen Port.

Die
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Die groſſe Guthe GOttes,
nach Anleitung des Erſten

Articuls unſers Chriſtlichen
Glaubens

J

Theophilus.

Je hat man GOttes Huld ſo ungemein
zu preiſen,

Wie blicket ſeine Gunſt ſo reichlich auf
uns zu!Es ziehet der Magnet ſo nimmermehr das Eyſen,

Als GOtt beflißen iſt auf unſre hochſte Ruh.
Wie hat ſich ſeine Hand anuns ſo reich erzeiget,
Er ſchuttet ſeinen Schatz auf uns mit Hauffen auts

Wie hat er nicht ſein Hertz in Lieb auf uns geneiget,
Wie offnet uns ſein Winck das ſeel'ge Himmels

Hauß.Wer kan den Uberfluß der Wohlthat recht erwegen? J

Wer kan die Vater-Treu genug vor Augenlegen?

Euſobius.
in

n

Ja freylich bleibt es ausgemacht n
J

J

1

r

W
n

er GOttes Guthe recht bedacht L

1Und grundlich bey ſich hat erwogen;
uDer wird dadurch zu ſeinem Ruhm,

Als deſſen liebſtes Eigenthum,
JVit aller Krafft hinauf gezogen. J

O Seelig



w Die große Guthe GOttes.
O Seelia! wer hier embſig iſt,
Wer dieſes, als ein treuer Chriſt,

Aas ihm oblieget, wohl bedencket!
Der wachſet in der Frommigkeit,
Hat Friede mitten in dem Streit,

Und wird ins hochſte Guth geſencket.

Theophilus.
Wie iſt doch dieſe Welt

So weit von GOtt geſetzet!
a

Der alles ſchafft und halte
Wird freventlich verletzet.

So daß ſein Preiß und Ruhm als wie im Grabe
liegt

Weil Undanck uberall die Danckbarkeit beſiegt.
Gelobet ſey der HERR,

Der unſte Pfücht uns lehret!
So wird jemehr und mehr

Die Boßheit ausgekehret:
So kennen wir genau die wahre Chriſten-Pflicht
Vergeſſen unſers Ammts anitzt und nimmer nicht.
O daß mein Mund und Hertz

Vol Amndacht ſich befunde!
O daß doch Himmel—warts/

Das gantze Leben ſtunde!
So wuchſe GOttes Preiß durch unſre Munterkeit/
Und diß erweckt' in uns die huchſte FreudenZeit.

Euſebiuu.
Das alles was der Bau des weiten Himmels heget
Das alles was der Schooß der breiten Erde traget

Das



Die große Guthe GOttes. 13
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Das alles was die Lufft in ihre Schrancken nim̃t
Das alles was im Meer in großer Anzahl ſchwim̃t

vas brauchet alle Krafft den Hochſten zu erheben:
Mur bloß der Menſch allein will offters alſo leben

Daß GOttes Ruhm bey ihm ſoll ansgewiſchet
ſeyn

Und trachtet nicht mit Fleiß nach deſſen lautern

Schein.

Theophilus.
Und doch hat die Creatur ſie mag hier und dort ſich

finden
Keine ſolche Wichtigkeit ſich in GOttes Preiß zu

windenAls der Menſch an ſich erſiebt als der Jnbegriff

der Gaben/
Die die hochſte Gutigkeit von der ew'gen Liebe

haben.Alles iſt darzu gemacht daß es ſoll dem Menſchen

dienen:Sicrhet man der Erden Rock in beliebter Farbe gru

nenSiehet man den HimmelsBau in dem bunten
Prachte ſtehen

Alles ſoll zu GOttes Preiß und zu unſerm Nutzen

gehen.

Euſebius.
Dis hat das blinde Volck der Heyden ja erkat

nUnd ſonderlich die Schaar der Sloicker genannt.

Denu



14 Die große Guthe GOttes.
Denn wie uns Cicero in ſeinen Buchern lehret
So wird die gantze Welt zu unſerm Brauchge

kehret.
Kein Blumlein iſt ſo ſchlecht es preiſetG; Ottes Kunſt
Und was der tollen Welt nur ſcheint als Rauch und

Dunſt
Das muß den ſchwachen Kopff erſt in die Schule

fuhren
Und unſern bloden Sinn mit mehrermLichte zieren/

Theophilus.
Wie kommt es doch aber daß dennoch die Leute
So wenig vor dieſem als ſonderlich heute

Die Sinnen zum ſchuldigen Dancke hinlencken
So wenig das Hertze mit Weißheits/ Safft tran

cken.Ein jeder der ſuchet vergebene Poſſen
Als ware die Leber vom Pfeile geſchoßen

Der Eitelkeit fuhret als Galle und Gifft
Und todtet wen ſeine Beruhrung antrifft.

Euſebius.
Dis macht die boſe Luſt von Adam her gefloſſen
Die ſich in unſer Blut mit vollem Strohm ergoſſen:

Die ſtecket unſernGeiſt wie Peſt und Seuchen an
Und machet daß der Menſch nichts Guts vollbrin

gen kan.
Ob gleich auch Chriſti Krafft die Hertzen uberzeuget
Und den/wer folgſam iſt zur TugendPflicht hinneiget

So iſt der meiſte Theildennoch ſo boſer Art
Daß er das Hertz mitFleiß vorGOttes Trieb ver

wahrt. Theupphi-
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Theophiliuu.
Doch was ſollen wir hie machen
Bey ſo Grund verderbtenSachen?

Sollen wir uns auch bequemen
Und dieſelbe Richt-Schnur nehmen

So die Boßheit anerbeut?
Sollen wir das Licht verlaſſen
Und in dunckler Morder-Straſſen

Unſern eignen Jammer ſuchen
Und hernach die Wahl verfluchen

Zn der grauen Ewigkeit?

Euſetius.
Behute GOtt vor dieſen Sinn!
Wir dencken einſten dorten hin

Wo Ehr und Pracht die Arbeit lohnet.
Wir ſchmucken unſre muntre Bruſt
Nit dem ſo denen iſt bewuſt

Jn welchem Chriſti Liebe wohnet.
Wie ſolten wir der Guthigkeit
Die ſo beliebte Blicke ſtreut

Des Hertzens Thur ſo hart verſchließen?Vielmehr ſoll unſ're Seel und Geiſt
Mit allem was Vermoqgen heiſt

Von GOTTEs ſeiner dulle flieſſen.

Treophilus.
GDtt gebe daß dieſes von Hertzen her quille
Go bluhet des Hochſten erwunſcheter Wille!

So

n—



is Die große Guthe GOttes.
So vpreiſet die Weißheit uns ſeelig von oben
So haben wir was wir nur immer begehren

So will ſich die Guthe des Himmels vermehren
Jn allerley ſelbſten begehreten Proben.

O Seelig wer dieſes von Jugend auf faßet!
Wer Suonde und Boßheit aufs argeſte haſſet:

Dem offnet ſich ſelbſten der Himmel mit Freudetn
Der ſaet mit Thrauen und erndtet im Seegen

Kan alle ſein Ungluck zum Wucher anlegen
Er blicket den Sonnen-Schein mitten im Leiden.

Euſehius.g So laß dann jenen Gotzen gnecht

Der Gold und Silber ſich erwehlet
Der nichts als Geld mit Anmuth zehlet

Der nur ſein allermeiſtes Recht
Der Boßheit in dem Kaſten findet
Und ſeine Wohlfahrt darauf grundet

Vor dieſen AbGott nieder knien
Wir wollen! uns dahin bemuhn

Daß uns die Weißheit Sohne nenne
Und uns als ihre Freunde kenne.

Theophilui.
So laß dann jenen Mann den nur die Ehre ſticht

Den ſeine Phantaſey zum vollen Gecken machet
Der in der Niedrigkeit der andern ſpottiſch lachet

Dem Hertz und Bruſt anauiltt und der ſein Au

geſichtEo ſtoltz wie Haman macht wenn andre untengehn

awenn

J

5—



Die große Guthe GOttes. 17
Wenn ſit ſein Wort und Werck als Gottlich faſt

verehren
Laß ſag ih, ſelbigen ſich in ſich ſelbſt verzehren

Wir wollen GOit allein ſtets zu Gebothe ſtehn.

ruſchius.
Eodtt drucke ſein Amen auf dieſes Verlangen

Und gebe daß alles zum beſten ergeh.
Es muſſe die Wolluſt die Tugend nicht fanaen

So weichet die Sunde nicht anders wie Schnee.
So nimmet uns keine Begierlichkeit ein
So koannen wir Temwel des Hoheſten ſeyn.
So weichet denn gantzlich ihr falſchen Sirenen

Uns locket ein heller und muntkerer Klana.
Ihr ſollet uns nimmer zur Knechtſchafft gewohnen/

„W€ir wehlen viel lieber denſelben Geſang/
en David uns ſinget im hoheren Chor
S

1o kommet die Tugend zum ſicherſten Flor.

Theophilu.
OWeißheit die nur eintzig gilt

Wenn ſonſt das Leid die Bruſt erfüllt!
O Weißheit die allein zu lieben!
Vu ſucheſt uns mit hochſten FleißUnd wilt nur daß wir dein Geheiß

Mit Leibsund SeelenKrafften uben.GOtt der uns die Erkaniniß ſchenckt
Und unſre Bruſt mit Weißheit tranekt

daß alle Hinderniſſen weichen:

B



is Die große Guthe GOttes.
So konnen wir vergnuget ſeyn
Und bey erlangtem Gnaden-Schein

Den End /Zweck unſers Wanſchs erreichen.

Euſebius.
Hierauf komts furnehmlich an

Daß man thue was GOtt heißet
Seelig iſt derſelbe Mann

Der ſich dißfals recht befleiſſet.
Bluthe fallet leichtlich hin

Gute Frucht die ſteht zu loben.
Jenes iſt ein Wunſch im Sinn

Dis die That in ſchonſten Proben.
CGiOTdT der gebe das Gedeyen
Daß wir uns mit Recht erfreuen.

ſ) y mn heitern

Euſebius.
Wir wollen dañenher die Gnad und Treu bedenckeu

So uns der groſſe GOTS in vollem Maaſſt

giebt. Gefäl



Die große Güthe GOttes.
Gefcctts? ſo wollien wir die Sinnen hie hin len—

cken

ò

Seo wie es billig iß der Danck am meiſten liebt
Jeer ſtreue ſeine Huls auf uns mit Hanutſen aus/
Und Zeige uns den Weg, ins ſeelge Himmels-Hauß.

Theophilus.
Es fordert ja freylich des Hoheſten Guthe
Daß unſere Seele daß unſer Gemuthe

Die Gabeu von oben erzehle und Preiſe;
Auf Chiiſtliche muntre und froliche Weiſe:

Alieine wir muſſen nur etwas erwehlen
Weil GOttes Genade unmoglich zu zehlen.

Euſeobius.
Das groſſe Schopffungs- Werck ſoll unſer Ziel itzt

ſein 8Der Allmacht weiſes Buch/ der gantze Creyß der

ErdenWoſjedes Blumlein muß zu einemehrer werden
Nimmt billig unſer Hertz recht mit Berwundrung ein

Jehova gebe nur von oben ſein Gedeyen
Vnrechter GlaubensKrafft die Andacht zu ver

neuen.

LTheophilus.
Es hat des Allerhochſten dand
Viel Gutigkeit an uns gewand:
ug,

B 2 Sie



20 Die große Guthe GOttes.
Sie hat uns ja aus nichts gemachet:

Sie halt uns noch bis dieſe Zeit
Sie giebt uns Schutz und Sicherheit

Wenn alle Welt gleich auf uns krachet
Wern treibet dieſe Liebe nicht
Zu ſeiner wahren Chriſten-Pflicht?

Euſebius.

Wir ſind ohngefehr gebohren
Spricht der rohe Hauffen dort.

Doch der iſt mit Recht verlohren
Der ſich halt an deren Wort.

Nein es war nicht ohngefehr
Da OoOtt alles Himmels-Heer

Angeſchaffen und zu letzte
Gleichſam ſich damit ergotzte.

Daß eraus dem Erden-Schooſſe
Und ſonſt ungeſchickten Kloſſe

Einen ſolchen Menſchen mnhrte
Und ſein Werck aufs ſchonſte zierte.

Theophilus.
Wie glantzte doch das Bild des Hochſten in dem

Hertzen
Wie war es doch umſetzt mit ſo viel Tugend/Ker

ttzenHier war der SpiegelGlantz der nichts als Gott

nur faßte  Der
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Der allen nebenSatz gantz vollenkommen

haßte
Hie ſaß die Heiligkeit auf ihrem guldnen Throne
Und gab von GOtt dem HErrn den hochſten Preiß

uu Lohne.

Euſebius.

Hier war Gerechtigkeit
Und Vollenkommenheit

Der Wahrheit ſchonſter Schatz
Fand hier den beſten Platz.

Der Liebe heiſſe Gluth
Beſiegte Hertz und Muth.

Das heiſt beſeeligt ſeyn
Mit allem Tugend-Schein

Das hochſte Guth genieſſen
Von Secegen uberflieſſen.

Theophilus.

OSchade daß dis Bild verlohren
Und daß das Gegentheil gebohren

So Welt und Teuffel in ſich tragt!
Doch GOttes Guthe ſey geprieſen
Die uns den rechten Artzt gewieſen

Der allen Schaden nieder legt:
Der das verblichne Bild ergantzet
Und uns mit Gluck und Heyl bekrautzet.

Bz3 Euſebi- f



22 Die große Guthe GOttes.

Euſobius.
Nun bedencket doch aufs beſte
Jhr beliebten Weißheits-Gaſte

Wie uns GOtt zu ſeiner Zeit
Durch die Allmachts-Hand bereit't.

Bein und Adern Fleiſch und Haut
Hat er weißlich ſo gehaut

Daß es nicht genug zu loben:
Ferner wie viel Liebes-Proben

Heaet nicht der muntre Geiſt
Da ſich GOttes Kunſt erweiſt?

Theophilus.
Der Hiob ſpricht hier von: Es hat. ja deine Hand
Viel reiche SeegensTreu an deinen Knecht gewand

Du lieſſeſt mich o GOtt wie Kaß und Milch gerin

nenDu lieſſeſt Haut und Fleiſch dis rechte Bild gt
wiinnen.

Du haſt mich wunderſam gemachet und geſuget
Daß deine groſſe Macht aenug am Tagelieget.

Du haſt an mir mein G OT T ſo vielesGutho

gethan
Daß ich dirs nimmermehr nach Recht vet

dancken kan—

Euſebius.
Dabvid ſpricht: du ſaheſt mich
Als ich weder mich noch dich

II
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Kannte da ich ohne Sorgen
Jn der duncklen Nacht verborgen.

Ja du haſt mich gantz allein
An den lieben Sonnen-Schein

Hergefuhret: dieſe Guthe
Ruhret billig mein Gemuthe.

Theophilus.
Wer dieſes von Grunde der Seelen bedencket
Dem werden die Sinnen zum Darcke gelencket.

Dem der uns geſchaffen dem wollen wir die—

nenSo werden die Gaben uns fernerhin grunen.
OLernet in Demuth den Hochſten verehren
So wird uns die Liebe noch weiter ernehren.

O Furchtet denſelben der Himmel und Erden
Jm gleichen uns Menſchen aus nichtes ließ werden.

Euſebius.
Da uns GOtt nun geſchaffen

Thut er wie ein BauMann pflegt
Der das Werck-Zeug nieder legt

Wohl ſich hinbegiebt zu ſchlaffen?
Nein! ſein Wort das muß uns halten

Sonſten muſtenm wir vergehn

Konten nimmermehr beſtehn
Seine Gnade die muß walten

Wo die ihre Flugel regetDa wird manſehr wohi verpfleget.

—uV 4 Tleæo-
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r

neophilus.

Sein Auffſehn das bewahrt den Oden den wir
ſchnauben:

Wer wolte dieſes nicht /von gantzem Hertzen
glauben

Die erſte Mutter-Milch ſo wir mit Luſt genof

ſen/
Die iſt von ſeiner Huld nur eintzig hergefloſſen

Daß uns die Chriſtenheit in ihren Schooß genom

menJſt diß von GOttes Huld nicht alles hergekom̃en?
Haut nicht der Liebes-Quell die Tauffe uns

geſchenckt?
O ſeelig wer hieran nach Billigkeit gedenckl.

Euſebius.
Daß wir Kunſt und Tugend faſſen

Daß wir zu der Schule gehn/
Wo man lernt die Boßheit haſſen
Und in GOttes Willen ſtehn:

Wem hat man dis zuzuſchreiben?
NMuß nicht GOTD der Ruhm verbleiben?

Theophilus.
Wer giebet Speiß und Tranck wer ſchencket was

uns nutztWer iſt der Leib und Seel ſo vaterlich beſchutt?

gwer
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Wber giebt die Kleider her ſo uns nach Wunſch

umhullen
Wer weiß den MadenSack nach Nothdurft an

zufullen?
Wer giebet Hauß und Dach ſo uns bedecken kan?
Wer giebet ſich bey uns ſtets zum Verſorger an?

ſ

Thut dis nicht eintzig der ſo alle Welt regieret
JUnd unſern bloden Sinn zuſeiner Liebe fuhret.

kil

Euſebius.

Dis oberſteiget unſern Sinn nw

Und nimmt uns in Verwundrung hin u

Und alles was uns nah und fern
Thut disfals was der HErr begehret.

Der Erden-Schooß eroffnet ſich
Und zeiget ſich gantz prachtiglich

„Jn tauſend hochbeliebten waben.
ir konnen ſo viel Frucht und Vieh
Zu allen Zeiten ſpat und fruh

Jn dieſem Stuck zu zeugen haben.

Theophilus.
Es zeiget uns die Lufft die Vogel ſo und ſo
Es macht der AthemZug das matte Hertze froh

Sie laſſet ſich daskLicht gantz wunderbahr erleuch

ten

B GSie
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Sie laßt durch ihren Hauch oen Croen-Ballbe—

feuchten:
Das Waſſſer ſtellet ſich uns wie ein Spiegel dar
Und machet GOttes-Krafft in allem offenbahr.

Es nutzet tauſendfach es reinigt und erquicket
Von ihm wird mancher Fiſch dem Menſchen zu

geſchicket.

Chriſtianus.
Jchhabe bis daher vergnuget angehoret

Wie euer gantzer Fleiß auf GOttes Preiß ſich
lenckt.Wie ſich in eurer Bruſt der Tugend Luſt vermehret

Wie ihr in Lauterkeit Jehovæ Macht bedenckt.
Wohl an! es ſtimmet hier mein Hertz mit euren Per

tzenMein Muth der fuget ſich dem euren gantzlich beh!

Was dieſen Pol nicht ſucht das bringer lautei
SchmertzenEs iſt ein eitler Traum und und bitter AngſtGe

ſchrey.
GoOtt iſt das hochſte Guth in ihm iſt lauter Starcke

In ihm iſt Rathund That in ihm iſt Heyl und
Licht:

Das zeigen uberalldie Wunder vollen Wercke
Das fordertuberoll von uns die ChriſtenPflicht.

Jhr thut zwar beyde wohl daß ihr die Sinnen zwinget

Und haltet GOttes Werck vor euren liebſten

Schatz
Daß
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Daßz ihr min atier Waacht in die Betrachtung dringet

Und machet mehr und mehr dadurch dem Hoch—

ſten Platz.
Allein gedachtet khr ihr woltets ſo erreichen

So irret ihr gar weit es iſt zu hoch geſetzt
GOtt iſt in keinem Stuck mit ſolchem zu veraleichen

Waos ſonſt von auſſen her die Sinnen nur ergotzt.
Zwar dieſer Weg iſt guth den ihr itzt vorgeſchlagen

GOtt ſtarck euch mehr und mehr er geb euch fri—

ſchen Muth.
Voch wolte euer Satz euch auch nicht weiter tragen

I

So kame man doch nicht zum aller hochſten Guth.
 Vrumlaſt uns immerfort das SinnenSeil anſtren

gen
Doch ſo daß man allein auf Cohriſti Weſen ſeh'/

Sonſt wird die Arbeit ſich doch nicht die Frucht verlan

genSo daß doch der Befehl des Hochſten nicht aeſcheh'.
Wolan! es bleibt dabey der Weiſer ſteht zu loben

Doch ſo daß man dereinſt das Ende ruhmen kan
Was helffen uns ſonſt wohl die Weißheits- vollen

Proben?
Es koammet doch allein vor GOttes Augen an

Auf Sachen die wir nicht aus eignen Krafften ſchmie

den
Des Allerhochſten Geiſt will's hier alleine thun

So hat man Freud und Luſt fo hat man ſchonſten

Frieden
So kan manrecht vergnugt in GOttes Schooſſe

ruhn.

57

J
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Theophilus.

Ja es bleibet wohl dabey
GOttes Willen vollig wiſſen

Machet uns dennoch nicht frey
Wo nicht Hertz und Muth befliſſen

Auch das Wort ins Werck zurichten.
Und die Sunde zu vernichten.
Da wir dis uns vorgeſetzt

Jſt Beſtandigkeit vonnothen
Weil dieſelb' am End ervotzt

Kan den SchlangenSaamen todten
Kan das Hertze feſte machen
Auch bey hochſtverwirrten Sachen.

Euſebius.

Wir haben bis daher bedacht
Wie GOtt uns hat aus nichts gemacht

Jm gleichen wie ſein Wort uns traget.
So laſt uns denn nun weiter gehn
Und mit verklarten Augen ſehn

Wie uns ſein Schooß noch ferner heget.
GoOtt iſt nicht nur der Sonnen gleich
Die an beliebten Strahlen reich

Er giebt nicht nur was uns vergnuget:
Er iſt zugleich ein Schild dabey
Und machet uns vom Unfall frey

Das unſer Wunſch doch. oben lieget.

Theophilu.
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Theophilus.
Wer dencket hier doch gnug ihr liebſten Freunde

an?
„Wer ziehet ſich das Werck/wie billig zu Gemuthe?
VDa es doch unſre Pflicht vor andern ſcharffen

kan.
Wie herſcht die Sunden-Luſt ſotief in dem Ge

bluthe!
Was die Beſatzung thut erkennet man nicht ſo

Als wenn uns Schwerdt und Brandt vom Fein
de wird gedrauet

So wird auch unſer Sinn disfals nicht vollig froh

Als wenn Gefahr und Noth die Furcht bey uns
verneuet.

Euſebius.
Ach Gefahr iſt gnug vorhanden

Hier und dort in allen Landen
Von der erſten Kinder-Zeit.Alles was ein andrer traget

Kont uns auch ſeyn auferleget

Wo nicht GOttes GuthigkeitUns mit ihrem Schilde deckte
Und dadurch den Danek erweckte.
Wancher wird verruckt gebohren

Manchem fehit der Augenſchein:Mancher hat hernach verlohren

Was ihm konte heylſam ſeyn.

Ach
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Ach wer weitß doch alle Plagen
Nach der Breite herzuſagen.

Theophilus.

Drum haben wir Urſach den Hochſten zu bitten
Er wolle noch ferner den Seegen ausſchutten.

Er wolle noch ferner die Flugel ausbreiten
Er wolle noch ferner die Seinigen leiten.

Er ſende den Engel der unſere Sachen
Uns ſelbſten auch künfftig hin muſſe bewachen.

So mogen die Pforten der Hollen nur tobet
Wir konnen GOtt immer in Sicherheit loben

Chriſtianus.

Am meiſten woll uns GOtt an unſrer Seele ſchutzen
Sonſt wurde uns der Schirm des Leibes wenig nu

tzen.
Der unſer Schopffer iſt der ſchaff uns neu im

HertzenUnd zunde in uns an des Glaubens helle Kertzen
Er ſteure machtiglich daß uns die Liſt der Sunden
Nicht moge unbeſetzt in unſrem Hertzen finden.

Er waffne unſern Geiſt mit ſeines Sohnes Liebe/
Soleben wir begluckt und gehn in ſeinem Triebt.

e—

Euſebius.

Wie machtig ſetzet uns der Furſt der Hollen zu
Wie gehet er umher viel Seelen zu verſchlingen/

Wir
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Wie gerne ſtohret er des Geiſtes ſanffte Ruh

Wie ſuchet nicht ſein Gifft in alle einzudringen.
Wer kann allhier beſtehn wenn der nicht ſelbſten

wacht
Der als ein Starckerer den Starcken kan erlegen?

Wo dieſes Licht nicht ſcheint da iſt Egyptens-Nacht

Wo Oo7tt nicht Mittel ſchafft da iſt kein Rath
noch Seegen.

Theophilus.Wie ſtellet ſich das Fleiſch ſo ſehr verſchmitzet ein

Das wie ein Parther Thier den Rachen kan ver—
ſteckenEs ſchencket uns dle Luſt in Anmuths. ſuſſen Wein

Es kan den ſtoltzen Tiſch mit ſchonſten Sachen
decken.Allein es liegt der Gifft in jedem Theil verborgen

Der Tod hat ſelbſten hier die Speiſen zugericht
Es ſchwatzet zwar das Fleiſch/ es wolle uns verſor—

genDoch wer erkennet hier des Lugners Sprache

nicht?

Euſebiurs.Ey darum iſt hoch vonnothen
Daß wir dieſes Unthier todten

Daß wir GOttes Krafft anflehn.
Es mag der Sirenen Gingen

Noch
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Noch ſo ſchon und lieblich klingen

Laſt uns nur auf den hinſehn
Der das Fleiſch und Bluth beſieget
Daß es nun entkrafftet lieget

Wenn man nur in ſeinen Armen
Durch den Glauben kan erwarmen.

Theophilus.

GODdT ſehe dieſes Land/ mit Liebes Augen an
Er laſſe Schutz und Schirm in deſſen Grantzen

geltenDer Wahrheit mache er die viel beliebte Bahn

Er wolle Trug und Liſt frey unter Augen ſchel

ten.
Er decke dieſe Stadt mit ſeinem Schilde zu

Gerechtigkeit und Treu die muſſen hier ſich ſetzen
So bleiben wir vergnugt in GOLTT vergonnter

r—Und konnen uns nach Wunſch in ſeinem Wort

ergotzen.
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